
Hoch-
jitbmic
ortigei
Fluter

einer
Leber

ndigen
Iah,

inrrgen
freirv
dürfer
eine-

naden,
ehnren.
iverden
unkend

nburg

i:

en
-Sild

tlisäis

ist bic
Mg

leubuii}

Sdiilz
Scftcr-
ohnuuj

bim-
r-Käi
.unlitäi
envurg

l>M
Mittwoch -Beilage:

Ratgeber für Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau. fiadrenburger Tageblatt.
efteriüttüi

Samstag -Beilage:
Illustriertes Sonntagsblatt.

Verantwortlicher Redakteur:
Th . Kirchhübel , Hachenburg. Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes. *Ä :nb«r9.

Nr. 37. Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Samstag, 13. Februar 1909 Anzeigenpreis (im voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 2 . HÜütd»
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile30 Pfg.

Rund um die Mocke.
[Trieben und Freundschaft .)

D-' KMotto: . Vvcti  und Freundschaft" klingt aus
allem heran . ' oe .- l ' yer Besuch König
Eduards  ar >-g-: e . >.-: : stellst bat. Wie es voll in j
dem Toast :e . , ees er -mg und auch in dem ,
Gegentoaste des e. gs widerhallte, so stand eS
als unsich:bare Io :x den Wimpeln, Flaggen und .
Baviergirlant-en der ?. auf den in die englischen
Flagge,:-arten ge. . ,. i -.j aalen: klang es aus den
Red« des st-'rliner Ooerdurgermeisters; wurde es von
der Preste auigegriffe-i und, je nach Par :ei und Tempera»
ment, mehr oder weniger zustimmend kommentiert. Und
auch von jenseits der Stordsee wurden verwandte Töne
hörbar . Ähnliches, wird jetzt oersichett, sei auch das Er¬
gebnis der mehrstündigen Unterredung zwischen dem
Reichskanzler Fürsten Bülow und dem Mitglieds des eng¬
lischen Kabinetts Sir Charles Herdinge gewesen. Die¬
jenigen, die mit finster gekrauster Sttrn ins Getümmel
blicken, haben heute schlechte Zeit . Nur das eine ist zu
wünschen: datz sie nicht nur heute, sondern dauernd Un¬
recht haben mögen. Da diese Leute auch gute Patrioten
zu sein pflegen, wird ihnen das auch im Grunde das
Liebste sein. Zum mindesten aber haben sie soweit recht:
Nur keinen Überschwang! Ihm würde das Abflauen not¬
wendigerweise folgen müssen: und es ist besser, wenn die
Frühlingspracht lieber etwas länger ausbleibt , als datz sie
zu schnell kam und dann vom Reis zerstört wird . Land¬
wirt und Gärtner wissen das.

*

Das sranzösich-deutsche Marokko -Abkommen , das
man just am Tage von König Eduards Einzuge in Berlin
veröffentlichen konnte, ist als Etappe auf dem Wege zu
Frieden und Freundschaft zwischen Deutschland und Frank¬
reich gedacht. Es gibt wohl niemanden in Deutschland,
dem das Ziel nicht wünschenswett schiene. Haben doch
die beiden Nachbarvölker diesseits und jenseits des
Wasgenwaldes so herzlich wenig auseinandergehende In¬
teressen: und würde doch eine dauernde Verständigung
beiden ermöglichen, die schwere Waffenrüstung etwaL ss
lockern. Nur über das Tempo, das auf diesem Wege ein¬
zuschlagen ist, herrscht Meinungsverschiedenheit. Wer
langsam geht, kommt auch zum Ziel, sagt das Sprichwort.
Und es sagt ferner : Eile mit Weile! Wir werden's uns
merken dürfen. Wir können unsere Rüstung erheblich
leichter und besser tragen, als die Franzosen die ihre. ;
Darum haben wir nicht den mindesten Anlatz, eine solche
Verständigung, die sicher in beider Interesse läge, heitzer
zu wünschen als sie. Geben wir uns aber den Anschein,
wir täten es, so wird notwendigerweise die französische
Lust dazu im gleichen Matze sinken. Wer also solche Ver¬
ständigung wünscht, halte sich den Kopf kühl und di«
Augen klar und meide auch hier allen Überschwang.
Besser ein paar Jahre später und dann dauerhaft als ein
paar Jahre früher, und dann nur auf vier Wochen. Das
dürfte klar sein. *

Im Reichstage hatten wir in der letzten Woche die
grotze Sozialdedatte;  diesmal „nur " sechs Tage lang;
oft sind's sonst merze u Tage und mehr gewesen. Es ist
eigentümlich: das Ziel der sämtticken Redner ist ja wohl,
die sozialen Gegensätze abzuuumpfen und Frieden und
Freundschaft zwischen den einzelnen Ständen imd Schichten
des Volkes zu fördern. Auf sie felbst scheint diese Auf¬
gabe aber ganz anders zu wirken; und je mehr Frieden
und Fr unüschaft sie andern bringen wollen, desto er¬
bitterter liegen sie sich-gegenseitig in den Haaren . Glück¬
licherweise nur bildlich; bis zu österreichis-' .en Parlaments¬
zuständen haben wir 's ja noch nicht gebracht.

*
Nur bei einem Gegenstand der Erörterung lebten

unsere Reichsboten oerhältnismätzig in Frieden und Freund- j
schast miteinander. Das war , als vom Reichstheater-
Gesetz die Rede war , das geschaffen werden soll. Die
überaus stürmische Tagung des „Schauspieler-Parlamenets ".
der deutschen Bühnengenossenschaft, hat die öffentliche Auf¬
merksamkeit besonders aus die Theaterverhältnisse gelenkt,
die, daran ist kein Zweifel, oft noch himmelschreiendsind.
Und dabei scheint hier in der Tat ein gesetzgeberischer Ein¬
griff hoffnungsvoll zu sein. Hoffen wir also, datz auch auf
den die Welt bedeutenden Brettern bald wieder Friede
und Freundschaft einkehren und datz nicht lange mehr Lieb¬
haber und Liebhaberin sich dem Direktor gegenüder als
Held und Heldin zu fühlen brauchen und datz nicht mehr
lange, Finsteres sinnend, der Intrigant daK Bühnenoolk
zu furchtbarer Verschwörung mahnen mutz.

*

i ® ie. Türkei hat den russischen Vermittlungsvorschlag
„im Prinzip " angenommen (sagt sie; Rußland schilt ftei-
" -J }* * >a**e verworfen ) ; und sie bat einen Gegen¬
vorschlag gemacht. Bulgarien hat seine mobilisierten
Heeresteile auf den Friedensstand zurückgebracht. Und, -
Wunder über Wunder ! Die serbische Skupschtina hat die
letztgeforderte Kriegsanleihe abgelehnt. Also Frieden und
Freundschaft auch am B al kan? Wohl doch nicht. Frieden,

seilst fürs  erste nicht bedroht. Aber Freund»
. üm sicks ivohl noch einige Jährlein hin.

Uns kann s ia zieinlich gleichgültig sein; den Trosthaben wir.

Politische]Vad>rid>teti.
Dcutfcbland.

+ Die zweite Sitzung deS Preußischen Landes-
Vkonomie-Kollegiums wurde mit der Besprechung des
ThemaS . Die Innere Kolonisation mit besonderer Berück-
sichttgung der Besiedlung der Moore und der Arbefter-
ansiedlung auf den Königlichen Domänen " ausgefüllt.
Die beiden Referenten Freiherr o. Wangenheim (Kl.Spiegel)
und Prof . Sering (Grunewald ) legten der Versammlung
eine Resolutton vor, die u. a. besagt: . Es ist eine wirt¬
schaftliche, soziale und nationale Notwendigkeit, einen Teil
des Großgrundbesitzes, namentlich in den östlichen Pro¬
vinzen planmätzig zu besiedeln. Die sachgemätze Durch¬
führung dieser Aufgabe unter Vermeidung jeder über¬
flüssigen Mobilisierung des Großgrundbesitzes ist für ein«
gesunde Weiterentwicklung unseres Volkes und unseres
Staates durchaus geboten. Dabei ist eine ausreichende
Anzahl von gesicherten, und gut bewirttchafteten Groß¬
betrieben zu erhallen." Freiherr v. Wangenheim wies
darauf hin, daß die Sozialreform sich bisher nur zu aus¬
schließlich mit der Jndusttie befaßt habe. Dabei sei aber
eine gerechte Verteilung von Grund und Boden die
Grundlage jeder Sozial : eform. Der Träger der An-
siedlungspolitik mutz der Staat sein, allerdings nicht die
staatliche Bureaukratie . Nach längerer Diskussion ergriff
das Wott Landwittschaftsminifter o. Arnim (Criewen ):
Die innere Kolonisation hat die Aufgabe, einen leistungs¬
fähigen Mittelstand zu schaffen gegen die besitzlosen Arbeiter
der Jndusttie , denn ein Staat , der nicht auf der breiten
Basis eines gesunden Mittelstandes steht, wird über kurz
oder lang verloren sein, und zweitens, wie die Referenten
schon ausfübrten , einen Schutz gegen die flaoische Flut¬
welle zu schaffen. Die Resolution der beiden Referenten
wurde sodann angenommen und hierauf die Sitzung
vertagt.

* Die Novelle znm Strafgesetzbuch , die einige Er¬
leichterungen in sozialem Sinne , daneben aber auch ei"e
Erschwerung der Beweisführung bei Beleidigungen bringen
soll, unterliegt zurzeit noch der Prüfung der einzelnen
Bundesregierungen . Sft dürfte Mitte oder Ende März
an den Reichstag gelangen.

+ Die Vorschriften über das Mahnverfahren und die
Zwangsvollstreckung ist von der Kommission des Reichs¬
tags für die Justiznovellen im wesentlichen erledigt.
Cs wurde eine Resolution angenommen, nach der die
Gebührenordnung für Rechtsanwälte einer Revision
unterzogen werden soll, die unter Berücksichttgung
der Forderungen sozialer Gerechtigkett einerseits und
rer gesteigerten Teuerung aller Lebensverhältnisse
andererseits den Vorschlägen der Vorstände der Anwalts¬
kammern enttvrechend eine angemesseneErhöhung der Ge-
rühren der Rechtsanwälte vorsieht. Ferner fand ein An¬
trag Annahme, eine Unterkommisston einzuietzen mit dem
Auftrag, zu prüfen, ob, unbeschadet der vorerwähnten
durchgreifenden Änderung der Gebührenordnung für
Rechtsanwälte, sich gelegentlich der vorliegenden Gesetzes-
aooellen Besttmmungen empfehlen, die die Bezüge der
Rechtsanwälte im Sinne der Resolutton erhöhen, be-
ttehungsweise abändern, und bejahendenfalls derarttge
i. eilimmunaen nnr -ij«-blauen.

+ Gouverneur v. Schuckmann tritt bereits am 17. d. M
von Hamburg mit dem Dampfer „Prinzessin " die Rück,
reife «ach Südwestafrika an. Diese war erst nach Er.
ledigung des Kolonialetats im Reichstage geplant ; auä
war von seiten des Reichs-Kolonialamts beabsichtigt, das
Herr v. Schuckmann bei den Verhandlungen der Budget-
kommission den Staatssekretär wirksam unterstützen solle.
Es liegt die Vermutung nahe, daß wichttge Nachrichten
aus Südwest die schleunige Abfahrt des Gouverneurs ver¬
anlaßt haben.

* Im oldenburgischen Landtag wurde nach dreitägige,
heftiger Debatte mit 24 gegen 20 Stimmen die Aus¬
hebung der geistliche« Schulaufsicht beschlossen. Da tu«
Regierung erklärt hatte, sie könne auf die geistliche Schul¬
aufsicht unter keinen Umständen verzichten, ist damtt bei
ganze Schulgesetzentwurs gefallen.

QUrkei.
x Die Verhandlungen zwischen der Pforte und Bul«

zarien kommen nicht von der Stelle . Auch der russische
Lermittlungsvorschlag hat hieran nichts geändert. Als die
türkische Regierung den ersten russischen Vorschlag erhielt^
war das erste Gefühl das der Überraschung, und sie suchte
angesichts des in der Tat ziemlich verwickelten Planes
Rat bei dem bekannten englischen Finanzmann Sir Ernest
Lasset. Bei den Besprechungen hierüber kam die Pforte
;u der Überzeugung, daß der russische Vorschlag neben be¬
denklichen Puntten für die Türkei eigentlich nur Vorteile
m Rußland enthalte, und sie gelangte dann ebenfalls
anter Mitarbeit des genannten englischen Ratgebers zu
)em Gegenvorschlag, der den Gegenstand der letzten
rassischen Note bildet. In welcher Weise sich die An¬
gelegenheit wefter entwicke..: wird , ist nicht leicht voraus-
gusehen.

x Wie eine Meldung aus Dscheddah (am Roten Meer)
besagt, hat ein türkisches Kanonenboot im Roten Meer ein
Schiff unter englischer Flagge ver .nN ttt , das Waffen
)er aufrührerischen Beduinen nach Araoien schmuggelte.
Dabei sielen zahlreiche Personen im Kampfe.

Hue Jn-  und Ausland.
Berlin , 12. Februar . Auf Wunsch des Staatssekretärs

Dernburg setzte die Budgetkomuussiondes Reichstags ein«
Subkommissionzur näheren Prüfung der Land- und Steuer-
ftagen in Südwestaftika ein.

Berlin , 12. Februar. Die Unterkommission, di« da
Finanzkommission des Reichstags Vorschläge über ander-

Sweste Herairziehung des Besitzes als Ersatz für die Nachlatz-euer machen soll, bat ihre Beratungen begonnen. Die Ver-
andlungen sind stteng verttaulich.

Kopenhagen,-12. Februar. Dem Parlament sind mehra«
Gesetzentwürfe zum Heer- und Flottenbudget, sowie solche
über Anlage ausgedehnter Befesttgungen Kopenhagens nach
der Seeseste vorgelegt worden.

Konstanttnopel, 12. Februar. Wie aus Kaissarich(Klein¬
asien) gemeldet wird, haben dott 5000 Personen dir
Regierungskanzleien besetzt. Infolgedessen herrsche Panik
auch seien die Geschäfte geschlossen.

ßof - und Perlbnalnacbricbten.
* Der bei dem Sturz von der Treppe an der Hmad

verletzte König von Sachsen  befindet sich andauernd gut.
Er wohnte Donnerstag abend der Vorstellung im Schau¬
spielhause in Zivil bei, weil ihm das Anlegen der Uniform
Beschwerden verursacht. Den rechten Arm trug der König
in der Binde. Die Heilung der gebrochenen Mittelhand-
knochen wird mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

* Jn Villa Vicosa auf portugiesischem Boden ttafen
König Alfons von Spanien und König Manuel
von Portugal  zusammen. Bei der Besprechung soll es
sich um das Projekt , König Manuel mit der englischen
Prinzessin V ktoria von Connaught,  der Cousine der
Königin von Spanien , zu verheiraten, handeln.

Deer und JMartne.
# Die diesjährigen Kaisermanöver zwischen Stuttgart»

Heilbronn und Crailsheim werden die größten werden,
die Deutschland jemals gesehen hat. Fast ein Viertel deS
ganzen deutschen Heeres, darunter die ganze bayerische
Armee diesseits des Rheines, sollen vor dem Kaiser
nmuöverieren. _

Hbreife des englischen Kömgspaares.
g. Berlin,  12 . Februar.

Heute nachmittag 6 Uhr 7 Minuten erfolgte die Ab¬
reise Königs Eduards von England und der Königin
Alexandra nach herzlicher Verabschiedung von dem Kaiser
rmd der kaiserlichen Familie auf dem Lehrter Bahnhofe.

Der beabsichttgte Besuch Potsdams und des dortigen
Mausoleums wurde wegen der großen Kätte aufgegeben.
Dagegen unternahm der König nachmittags in Begleitung
des Prinzen Heinrich eine Spazierfahrt in den Grune¬
wald. Königin Alexandra und die Kaiserin fuhren gemeinsam
in das Virchow-Krankenhaus. Vor seiner Abreise übersandte
König Eduard mst einem liebenswürdigen Handschreiben,
in dem der Dank für den glänzenden Empfang aus¬
gesprochen wird , 2000 Mark für die Armen Berlins an
Oberbürgermeister Kirschner. Dem Oberbürgermeister hat
der König gleichzeittg den Royal Victoria-Orden mit dem
Stern verliehen. Bürgermeister Dr . Reicke und Stadt¬
verordnetenoorsteher Michelet erhielten denselben Orden,
der am Bande getragen wird. Fräulein Johanna Kirschner
wurde durch die Überreichung einer kostbar« Brosche seitens
des Königs ausgezeichnet.

Das Unwohlsein, von dem König Eduard betroffen
wurde , hat fich als ganz unwesentlich herausgestellt. Jn
einer offiziösen Verlautbarung wird gesagt, datz die Mel¬
dungen über Konsultierung eines Berliner Svezialarztes
unrichttg waren . Zu einem solch« Vorgehen sei gar kein
Anlatz gewesen. Lediglich aus Zureden einer hochgestellt«
Dame empfing der König d« Arzt ganz kurz. Der König
befindet sich ganz wohl.

So wäre denn auch dieser Mitzklang vermied« worden,
der einen Schatten auf die so befriedigenden Tage des
Besuches geworfen hätte. Kaiser Wilhelm und das deuttch«
Volk begegnm sich in dem Wunsche, den der Kaiser bei
dem Festmahle aussprach, daß der jetzt beendete Besuch
eine n« e Bürgschaft für die fernere friedliche und freund-
schafüiche Entwicklung -wisch« d« Heiden Ländern
»erden möge.

Deutscher Reichstag.
(205. Sitzung.) CB.  Berlin » 12. Februar.

Die Spezialberatung des Etats des Reichsamts des
Innern wurde Heute sorrgesetzt. Bei dem Titelbeittag zur
Förderung von Handel und Gewerbe kam es zu lebhaften
Auseinandersetzungen über die Frage der Zulassung von
Ausländern an den deutschen technischen Hochschulen und
Fachschulen. Abg. Schiffer (Ztt .) begehrte, daß die Zahl der
Ausländer eingeschränkt werde. Die Abgg. Frank (Soz .)
und Golhein (fteis . Vgg.) ttaten diesem Verlangen ent¬
gegen. Das gleiche taten die Abgg. Dr. Dove (ft . Vgg.)
und Dr . Stengel (ft . Vgg.). Dagegen pflichtete der Abg.
Kreth (kons.) dem Abg. Schiffer (Ztt .) bei. Ferner äußerten
die Abgg. Erzberger (Ztt .) und Freiherr v. Ga mp (Reichsp.)
Bedenken dagegen, daß Schulen von Einzelstaaten vom
Reiche Unterstützung erhielten. Staatssekrelär v. Bethmann-
Hollweg  erwiderte , daß die Unterstützung nur in solchen
Fällen erfolge, in denen die Schulen von Einzelstaaten dem
ganzen Reiche zugute kämen. Zu einer- längeren Debatt«
kam es bei dem Titel >Statistisches Amt". Abg. Legten
(Sosü äußerte sich hier über die Sfteikstattstiken und forderte.



batz die Gewerkschaften vavet mit herangezogen werven.
Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg lehnte dieses Ver¬
langen ab. Im weiteren Verlaufe der Sitzung gab die Frage,
ob die Beamten im Reichsamt des Innern statt wie bisher
7 Stunden 8 Stunden täglich arbeiten sollen, zu Auseinander¬
setzungen Veranlassung. Abg. Erzberger (Ztt .) als Bericht¬
erstatter der Kommission beanttagte die Zurückweisung dieses
Titels an die Kommission. Dieser Anttag wurde angenommen.
Nachdem noch eine weitere Anzahl von Positionen ihre Er¬
ledigung gefunden hatten, schloß die Sitzung.

preußischer Landtag.
^  Abgeordnetenhaus,

(29. Sitzung.) Rs. Berlin . 12. Februar.
Bei der Weiterberatung deS Justtretats bedauerte der

Abg. Tourneau (Ztr .) die tendenziöse Berichterstattungüber
den Harden- und Eulenburgprozeß und forderte die Ver¬
folgung von Beleidigungen her Richter durch die Presse, der
die Abgg. Keil (natl .) und Schiffer (natl.) widersprachen.
Auf verschiedene Anfragen erklätte der Justizminister , >
die Frage eines Amtsgettchts für Linden werde erwogen. ;
ebenso die Abstellung von MißständeN beim Amtsgettcht I
Berlin-Mitte . Hilfsrichter würden grundsätzlich nur in
nicht vollbeschäftigten Stellen verwendet. Die Unter¬
bringung geisteskranker Verbrecher sei Sache deS
Ministeriums des Innern . Am Regierungsttsche wurde
weiterhin erklätt, daß der Entschädigungsfonds für
Amtsanwälte erhöht, eine Erweiterung der Seelsorge für die
Gefangenen und eine Einschränkung der Gefängnisarbeit
durchgeführt sei. Für die Besoldung der Gesängnisärzte
würden demnächst neue Grundsätze veröffentlicht werden.
Nach Vorbringung verschiedener Lokalwünsche wurde die
zweite Lesung des Justtzetats geschlossen und eine Anzahl
kleiner Etats fast ohne Debatte erledigt. . Dann ttat man
noch in die zweite Lesung der Pfarrbesoldungsgesetze
ein, die heute auf die Beratung des Antrags Eickhoff auf
staatliche Beihilfen an ärmere jüdische Kultusgemeinden be¬
schränkt wurde. Der Anttag wurde von der Regierung wie
von der Mehrheit des Hauses abgelehnt.

Entthronung des Sultans geplant?
Der betagte Herrscher aller Gläubigen , der 67 Jahre

alte Abdul Hamid H . muß gegen Ende seines Lebens
die Wahrheit des alten Spruches , daß Undank aller Well
Lohn sei, am eigenen Leibe erfahren. Nachdem er im
vorigen Sommer , wenn auch gegen seine Überzeugung,
eingewilligt hatte, daß das Osmanenreich eine Verfassung
erhielte und er darum von den Jungtürken , den Urhebern
oer revolutionären Bewegung, bis in den Himmel gehoben
wurde, wollen ihn jetzt dieselben Jungtürken am liebsten
vom Throne stostcn, um einen seiner Vettern darauf zu
setzen. Daß der allmächtige Großwesir , Kiamil Pascha,
der sich allmählich durch seine allzu diktatorisch aus geübte
Amtsgewalt gleichfalls bei den Jungtürken sehr unbeliebt
gemacht hatte, das Schicksal seines Herren teilen sollte, ist
leicht erklärlich.

Verschwörung und Meuterei.
über die aufgedeckte Verschwörung und einer damll

verbundenen Meuterei wird vom goldenen Horn folgendes
gemeldet: Durch die vom Großwesir plötzlich verfügte
Entlassung des Kriegsministers Ali Risa Pascha und des
Marineministers Arif Pascha ist der geplant gewesene
Staatsstreich des jungtürkischen Komitees vereitelt worden.
Am Freitag sollte der Sultan bei der Auffahrt zum
Selamlik entthront und eine Militärdiktatur errichtet
werden, die das Komitee dem Prinzen Jussuff Jzzedin,
dem ältesten Sohne des Sultans Abdul Azzis, übertragen
wollte. Die beiden abgesetzten Minister erscheinen schwer
kompromittiert. Der Großwesir , der üher die Bewegung, die
den Sturz des Sultans zum Ziele hatte,genau unterrichtet zu
'einschien, drängte schon in der vorigenWoche darauf hin, dem
Kommandeur des zweiten Armeekorps Nazim Pascha das
Portefeuille des Krieges zu übertragen . Der Sultan hatte
iedocb Bedenken, da No-Im Poickic» non ibm dearadiert

worden war und zehn Jahre lang als gemeiner Mann in
den Kasematten von Erzindjan geschmachtet hat. Angesichts
der unmittelbaren Gefahr wurden jedoch die Bedenken über
Bord geworfen. An der Verschwörung waren auch Offiziere
und Politiker beteiligt, die der Partei des Prinzen Saboah
Eddin angehören. Auch Truppen und Matrosen ,die jedeWoche
am Selamlik teilnehmen, waren für diesen Plan gewonnen
worden. Als nun der neue Marinenrinister im Amt er¬
schien, verweigerten ihm die Offiziere und Leute den Ge¬
horsam. Die Meuterei mußte durch Truppen erstickt
werden. Der neue Kriegsminister hat daraufhin Kiamil-
Pascha garanttert , daß er die Ornung aufrecht er¬
halten könne. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14. und 15. Februar.

Sonnenaufgang Ta (7X) II Mondaufgang 2“ (3" ) SS.
Sonnenuntergang 508(5 10) || Monduntergang 104* (ll 18) V.

14. Februar . 1463 Johann Gens fleisch zum Gutenberg, der
Erfinder der Buchdruckerkunst gest. — 1766 Nationalökonom
Thomas Robett Malthus ged. — 1779 Seefahrer James Cook
ermordet.

15. Februar . 1664 Gallleo Galilei geb. — 1748 Rechts-
gelehrter Jeremy Benlham geb. — 1763 Ende des Siebenjährigen
Krieges im Ftteden von Hubertusburg. — 1781 Gotthold Ephraim
Lejsing gest. — 1837 Dichter Wilhelm Jensen geb.

© GcrcimteZeitbildcr . (Sonntagsruhe der Apotheker .)
Pulver mischen, Pillen drehen, — hinterm Ladenttsche stehen. —
Öuellenwasser destillieren, —auf dem Herd das Feuer schüren,—
daß der Eibischsirup koche. — dies ist freilich für die Woche—
ein Vergnügen, doch 'ne Plage — für die Sonn - und Feier¬
tage. — Alle andern Menschen vstegen — Sonntags keine
Hand zu regen. — auch der Kaufmann sucht die Ruh — und
macht seine Bude zu. — Nur der Apocheker hat — keine Ruh
von früh bis spat, — er muß einzig und allein — Sonntags
auf dem Posten sein. — Darum wird man's anerkennen —
und den Apothekern gönnen. — wenn sie gleichfalls ihren
vollen — Sonntagsfrieden haben wollen. — Aber anderseits
indessen— darf man keineswegs vergessen, — daß der Leib
des Menschen schwächlich— ist und von Natur gebrechlich—
und auch Sonntags dann und wann — Invalide werden
kann. — Wenn man nämlich beispielsweise— maßlos aß als
Mittagsspeise — Sauerkraut und Erbspüree. — dann tut oft
der Magen weh, — dann muß sich der Schlemmer plagen, —
mit Geduld sein Schicksal ttagen , — und bald liegt er und
bald rennt er. — keine andere Sehnsucht kennt er — als den
Wunsch nach Cholerattopfen. — um den Leidensquell zu
stopfen. — Aber niemand kann vom bösen — Leibesübel ihn
erlösen: — denn man kann vor Montag morgen — kein
Medikament besorgen. — Darum müßt chr schon so gut
sein — und am Festtag auf der Hut fein — und bei Speisen
und Gettäaken— an die Sonntagsruhe denken.

Hachenburg, 13. Febr . Die hiesige evangelische Pfarr¬
stelle mit einem Grundgehalt von 1800 M . und Dienst¬
wohnung ist zur Neubesetzung ausgeschrieben . Die
Wiederbesetzung erfolgt durch das Konsistorium und
sind Bewerbungen binnen 14 Tagen bei demselben ein¬
zureichen.

* Der Mittelrheinturnkreis  blickt am27 . März
auf ein fünfzigjähriges Bestehen zurück. Er ist der äl¬
teste Turnkreis Deutschlands und älter als die Deutsche
Turnerschast , die im Juni 1860 auf dem ersten deut¬
schen Turnfest in Koburg gegründet wurde . Sein Ge¬
biet umfaßt zurzeit das 'Großherzogtum Hessen, den
Regierungsbezirk Wiesbaden und den südwestlichen Teil
des Regierungsbezirks Kassel von der Provinz Hessen-
Nassau , die Regierungsbezirke Coblenz und Trier von
der Rheinprovinz , das Fürstentum Birkenfeld , sowie
Grenzgebiete von Lothringen und Bayern . Der Kreis
zählt über 100 000 männliche und 2600 weibliche Mit¬
glieder, außerdem noch 5500 turnende Knaben und
Mädchen . Diese verteilen sich auf über 1000 Vereine
in mehr als 900 Orten . Die Zahl der Gaue beträgt
25. In der Stärke der Mitgliederzahl übertrifft ihn

Sein 5chiUrii«g.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

15. Fortsetzung. Nachdruck»erboten.
Aber Marius kam ihm zuvor, unv die Art und Weise»

wie er Jean die Hand hinhiell, war so herzlich, als hätte
dieser älteste Sohn immer bei ihm im Hause gelebt.

Später nahm Jean das Grundstuck seines Vaters genauer
in Augenschein. Alles, was er sah, trug das Gepräge eine»
gedieaenen Komforts. Jean bemertte aleicb am ersten Mor¬
gen, daß unter der bescheidenen Außenseite dieses „Mehl¬
händlers" sich der solide Fond eines großen Reichtums ver¬
barg. Nach dem Frühstück begab er sich mit Paul in die
Pferdeställe, denn sie beabsichtigten, eine Tour nach der
Cottage zu unternehmen. Er war nicht wenig überrascht, in
dem nach englischer Art eingerichteten Stalle ein Dutzend
edler Tiere anzutreffen, wie er sich solche in Paris gewünscht
hätte.

„Hier sehen Sie unseren Pferdebestand beisammen," sagte
Paul nicht ohne Stolz zu ihm. „Wenn Sie Lust haben,
auszureiten, brauchen Sie nur Ihre Wahl zu treffen und
dem Stallknecht Tonny die nötigen Befehle zu erteilen."

Gegen seine anfängliche Absicht ließ sich Jean durch die
Liebenswürdigkeit seiner Verwandten bestimmen, noch einige
Tage zu bleiben. Er fühlte sich so wohl in der Mitte dieser
Menschen, die sich gegenseitig mit herzlicher Liebe zugetan
waren, daß es ihm ganz warm ums Herz wurde.

Bisher immer im Leben auf sich selbst angewiesen, war
ihm früher stets sein eigenes Ich die Hauptsache gewesen und
hatte ihn, wie jeden Alleinstehenden, zum Egoisten gemacht,
hier bekam er zuerst den Begriff, daß es noch etwas Höheres,
Besseres gibt : das Aufgehen in der Liebe und Sorge für
andere. Es verging kein Tag, wo Jean nicht Claire in der
Cottage auffnchte oder diese zu Derneaus kam, und seine
Rolle als Beschützer kam ihm mit jedem dieser Tage inter¬
essanter vor.

Meist begleitete ihn Marga bei diesen Ausflügen, sie ließ
schon immer zeitig Noirot satteln, und dann hieß es : „Vor¬
wärts, Jean !"

Und dann ritten die beiden fort, um einige Besuche bei
armen Leuten zu machen, oder auch nur zu dem Zweck, um
das Gehölz zu durchjagen. In der Regel trafen sie dann
mit Claire zusammen und gerieten dabei alle in die fröh¬

lichste Stimmung von der Well, was ihm ein ungeheures
Vergnügen bereitete. Zwischen beiden Mädchen galoppierend
und deren harmloses Geschwätz mit anhörend, war er über
sich selbst erstaunt, daß er an diesem Verkehr Geschmack finden
konnte und sich in der Eigenschaft als Beschützer dieser uner¬
fahrenen jungen Mädchen so gut gefiel. Wenn sein Blick sich
auf Marga richtete, freute er sich, der Bruder dieses hübschen
und liebenswürdigen Mädchens zu sein. Dem Epikuräer und
Skeptiker war das Erwachen solcher Empfindungen etwas
ganz neues, denn er hatte ja niemals Familienbande kenne»
und schätzen gelernt. Es war ein Verjüngungs- und Reni-
gungsquell für sein bereils etwas blasiertes Herz, und der
Ausenthalt hier erschien wie ein stiller Friedenshafcn im stür¬
mischen Weltgetriebe.

Da er der Cousin Margas war, war bei der Intimität
der beiden jungen Mädchen auch der Verkehr zwischen ihm
und Claire ungezwungener, familiärer geworden, und ihre
Anmut und Kindlichkeit üblen einen unwiderstehlichen Reiz
auf ihn aus. Unter der Form gegenseitiger Freundschaft er¬
wies er ihr gelegentlich allerlei kleine Liebenswürdigkeiten,
welche Galanterie auf das junge Mädchen sichtlich einen an¬
genehmen Eindruck machte. Wenn sie nicht zu Derneaus
kam, ging er ganz nach Gefallen zu ihr in die Cottage,
und Claire war von dieser für sie so neuen Ungebunüenheit
und Freiheit ganz entzückt. Sie nannte dies ihr Junggesellen-
leden.

„Es ist, als ob ich eine amerikanische Bürgerin wäre,"
sagte sie einmal lachend zu Jean.

Man ging zusammen fort, ohne Miß Clifford in ihrer
Ruhe zu stören. Sie durchschrincn dann das Gehölz und
waren bald in fröhlichster Stimmung am Strande angelangt.
Aber trotz ihres gemütlichen Plauderns war Jean manchmal
etwas zerstreut und betrachtete seine Gefäorlin öfters von
der Seite. — Mir dem von dem schnellen Gang animierten
Aussehen, ihren lebhaften Bewegungen und ihrer eleganten
Haltung war C.aire von einer bezaubernden jugendlichen
Schönheit, von einer souveränen Grazie, weiche emen tiejen
Eindruck auf ihn ausübtcn. Wenn ihre großen schönen Augen
ihm in vertraulich herzlichem Blick begegneten, sagte er sich,
daß seine Rolle als Beschützer nicht ohne Gefahr für ihn sei.
Im Lause des Gesprächs geriet sie auch manchmal ins Philo¬
sophieren, und mit einer frühreifen Vernunft, die eine Welt
von Gedanken in ihr hervorgerufen hatte, begabt, fragte
Claire üra mit jugendlicher Keckheit über da» große Un-

nur der 14. Kreis (Königreich Sachsen). Das Jubiläum l
wird am 27. März , den: Gründungstag , bei Gelegen- j
heit des 71. Kreislurntages in der Stadthalle in Mainz z
festlich begangen werden . Im Mittelpunkt der Feier
stehen außer der Festrede turnerische Darbietungen , die r
den Stand des Turnens auf seinen verschiedenen Ge- r
bieten zeigen werden . Jeder Verein kann zu den vom k
Kreis in Aussicht genominenen Rlegen an Reck, Barren i
und Pferd je einen hervorragenden Turner stellen, der i
spätestens bis zum 15. Febr . bei dem Kreisturnwart , I
Herrn A. Bolze, Frankfurt a . M ., Eckenheiiner Landstr . I
95 III , anzumelden ist. Die Mainzer Turnerschaft hat i
die weitern Festvorbereitungen in die Hand genommen . !

o Oberhattert , 12. Febr . Der Hatterter Grund steht r
eben im Zeichen der Kämpfe um die geeignetsten Schul - k
Hausbauplätze . Weder hier noch in Illieder-, Mittelhattert - r
Hütte ist der Kampf entschieden. Heute fand hier wieder 1
eine Sitzung der Gemeindevertretung und des Schul - »
Vorstandes unter dem Vorsitz des Herrn LandratS statt , i
Erreicht ist wenig worden . Es handelte sich hier ur- 1
sprünglich um vier Bauplätze , von denen aber einer nach I
Besichtigung durch Kommissare der Regierung sofort !
ausfiel , ein zweiter sich als zu klein erwies , sodaß nur k
noch zwei in Betracht kamen .' Der eine der beiden wird k
von Königl . Regierung abgelehnt , weil er einmal in ge- 1
sundheitlicher Hinsicht zu wünschen übrig läßt , zum an - I j
dein , weil er wegen entstehender Wcgebauten , Wasser- !
leitungsanlage und Ausschachtungen resp. Ausfüllungen,
und Ankaufung teuerer würde , als der eine noch übrig - 1
bleibende, den alle als den schönsten anerkennen — und f
nun greift euch an die Köpfe, — doch nicht wollen ! Man j
fragt sich unwillkürlich : „Leben wir in Schilda ?" Warum .1
will man nun den von allen als den schönsten Bauplatz -
anerkannten nicht? Angeblich, wohlgemerkt angeblich, weiftj
er zu teuer würde . Ist dem wirklich so? Rein ! Die Besitzer ]
der anzukaufenden Parzellen fordern 15 bis 18 M . pro ' ! - !
Rute , ein Preis , der in Oberhattert schon mehr bezahlt!
worden ist und in nicht so schöner Lage. Das sei zu'
teuer , sagt der Hauptmacher im Kampf gegen diesen j
Platz , das könne die Gemeinde nicht bezahlen . Ach ja,!
das arme , arme Oberhattert , das nicht einmal Gemeinde --;
steuern hebt , knausert an einigen Marken beim Kauf s
eines Bauplatzes für die Erziehungsstülte seiner Kinder : ! |
lieber setzen sie sie m den Sumpf ! Und das alles an -»
geblich aus herzttcher Sorge fürs Wohl der Gemeindet i
Es wäre zum Lachen, wenn die Sache nicht so sehr ernst» '
wäre . Fragt denn ein Privatmann nach einigen Marken, » '
und wenn es einige Hundert sind, wenn er einen schönen»
Bauplatz bekommen kann ? Und nun das arme Ober - I
Hattert ! Zudem ist auch ausgerechnet , daß der andere!
Bauplatz mindestens so hoch kommt , wenn nicht teuerer .»
Also die Geldfrage ist es nicht. Sondern , und das ist«
das traungste Zeichen des ganzen Kampfes , es sind:
persönliche Interessen die da mtrsptelen , besonders beim !

auptmacher im Kampf . Das wissen alle, die im!
ampfe stehen, daß das der Haüpt -, wenn nicht gar '

der einzige Grund ist. Warum deckle man dieses Spiel j -
hinter den Kulissen nicht in der Sitzung auf . dann üe- f *
kam der Kgl . Landrat ein ganz anderes Bild von der '
Sache , so mußte er immer annehmen , gewisse Herren,
seien so sehr ums Wohl der armen Gemeinde besorgt. »
Was würden wohl diejenigen , die das große Wort in»
der Sitzung führten , fordern , wenn sie Besitzer der»
Parzellen wären ? Der zweistündigen Sitzung kurzer!
Erfolg war der, daß drei Herren gewählt wurden , die :
mit den Besitzern der Grundstücke bezüglich des Ankau - |
fes verhandeln sollen. Ob 's gelingt ? Hoffen wollen !

bekannte, das man Leb n heißt, aus, worüber ju , uUe |uu « I ]
Maschen sich in ziemlich konfusen Begriffen beiv̂ en. I I \

Jean fühlte sich angenehm berührt durch bas grenzenlosei
Vertrauen, welches sie ihm als Mentor entgegen brachte, und '
er vergab feine i.'ebe»serfah.u>igen, wenn er lyre sentimentalenk \
Träumereien mit anhörte, in die sich doch auch wieder schonI
ein wenig Lebenserkennmismischte. Von dem Enthusiasmus ! 1
dieses jungen Geistes mit fortgerisien, streifte er in seiner I I
Unterhaltung mit ihr die höchsten menschlichen Fragen. I ,

„So hat noch uieuiaiid mit mir gesprochen," jagte sie I j
wohl dann. „Sie müssen immer mein Freund bleiben, damit I
ich von Ihrer Gedankenivelt lernen kann, die alles gute und I
edle in mir erweckt. Jetzt erst werde ich gewahr, daß man I
mich wie eine Puppe erzogen hat. Aber ich habe eine Seele, [
Intelligenz und auch ein Herz, die nach Nahrung dürsten." I

Die aufsteigende Neigung, welche Jean für dieses eigen- » -
artige Mädchen empfand, übte einen veredelnden Einfluß auf ||
ihn aus und schmeiche te ihn, fast. Als Weltmann kannte er die »
Frauen zu gut, um sich ihnen gegenüber nicht einen gewisse» I
Skeptizismus angeeignet zu haben. In dem Umgang mit I
diesen Mädchen wurde er zum ersten Male zu ungewohnten »
Reflexionen angeregt.

Von dem P eöestal seiner Erfahrungen aus mußte er I
manchmal über sich selbst tächein, aber gegenüber dieser Treu- I
Herzigkeit, die er niemals kennen gelernt hatte, dieser Naivität»»
welche man in der Welt un er die simplen Gefühle rechnete, »
drängten sich ihm Verglc che mit Frauen aus, weichen er im »
Leben nahe gestanden, und er jagte sich, daß selbst das 1
Gefühl, das er für Lady Mand empfand, nichl in jene ihm »
bisher unbekann en Region n feines Herzens re-ch.e, die er I
im Verkehr m\t it imre em <f ttrute.

___ ________ Fortsetzung folgt. I

© Italien im Schnee. Aus Oberitalien werden un- »
gewöhnlich starke Schneefälle gemeldet. In Turin erreichte»
der Schnee an einigen Punkten 70 Zenttmeter Höbe. In I
Bergamo schnelle es den ganzen Tag und in Mailand !
liegt der Schnee 80 Zenttmeter hoch. Man fieht dort I
Schlitten durch die Straßen fabren. Der elektrische Ver»
kehr mußte eingestellt werden, und die Eisenbahnzüge er»' :
leiden große Verspätungen. Auch aus Genua und von I
der ganzen italienischen Riviera werden starke andauernde ' j
Schneefälle gemeldet.

■
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wir 's . Gelingt es nicht, dann wird die Regierung die
Sache ohne die Gemeinde zu Ende führen.

Rcilgsdorf, 12 . Febr . In unseren Wäldern treiben
sich nach übereinstimmenden Erhebungen zwei Wölfe
herum . Die Tiere sind von vielen Holzhauern mehrfach,
meistens auf der Jagd hinter Rehen , aus nächster Nähe
beobachtet worden . Von einigen Leuten wird behauptet,
daß die gesehenen Tiere keine Wölfe sondern wildernde
Wolfsspitze seien. Wie die „N . Ztg ." schreibt, wollen
am Samstag die Jäger mit Pulver und Blei in einem
Treibjagen den beiden rätselhaften Tieren im Aubach-
tale auf den Leib rücken. Das Jagen ist von dem
Landrat von Elbe angeregt worden und wird von den
Jagdpächtern , die dazu eine große Anzahl Schützen ein-
laden , veranstaltet werden . Die Treiber werden von
den benachbarten Dörfern gestellt . Wie mitgeteilt wird,
sind in Waldbreitbach vor etwa 14 Tagen zwei große
Wolfsspitze entlaufen ; man vermutet , daß sie die an¬
geblichen wildernden Wölfe sind . Aber ganz gleich, ob
Wölfe oder Wolfsspitze , sie müssen jetzt, ' wenn sie vor
die Flinte kommen , daran glauben , damit das Wild
nicht mehr angesallen und die Bevölkerung nicht weiter¬
hin geängstigt wird.

Neuwied, 12 . Febr . Zur Vermittelung des Personen.
Verkehrs nach und von dem Westerwalde verkehrt zwi¬
schen den Bahnhöfen Engers und Sayn ein Omnibus,
der Reisende mit durchgehender Fahrkarte befördert.
Reisende von Neuwied erreichen den Anschluß in Sayn
bei Benutzung folgender Züge von Neuwied : 306 ab 8,05,
300 ab 9,52 , 308 ab 11,25 , 332 ab 1,02 , 816 ab 1,20,
312 ab 4,54 und 314 ab 7.25.

Wiesbaden, 11. Febr. Der Ausstellungsvorstand hat
beschlossen, die eingestürzte Maschinenhalle in den ur¬
sprünglich projektiert gewesenen niedrigeren Höhenverhält¬
nissen, bei welchen die herrliche Aussicht auf Stadt und
Taunusberge nicht derart , wie bei dem eingestürzten
hohen Bau behindert wird , neu zu errichten und die
Arbeiten derartig beschleunigen zu lassen , daß der Zwischen¬
fall keine nachteilige Einwirkung auf die rechtzeitige Er¬
öffnung der Ausstellung haben kann . — Eme Arbeiterfrau
fand auf dem Bürgersteig ein Körbchen mit 148 000
Mark in Wertpapieren . Sie ermittelte die Vertte eiin,
eine alte Dame , und erhielt ihre Ehrlichkeit mit — 50
Pfennig belohnt , gewiß sehr nobel ! Die Frau verlangt
jedoch den ihr nach dem Gesetz zustehendelt Betrag von
etwa 1500 Mark als Ftnderlohn und wtcd die Sache
vor Gericht zum Äostrag bringen.

Mainz , 11 . Febr . In der Irrenanstalt ist der
Müller Thomas aus Ntedersaulheim (Rheinhessen ), 90
Jahre alt , gestorben . Thomas war , wie noch erinner¬
lich sein dürfte , nach Verlust eines Prozesses , detn er
sein ganzes Vermögen geopfert hatte , mit der Behörde
in Konflikt geraten , wobei es des öfteren zu Zusam¬
menstößen kam. Bei einem solchen wurde seinerzeit ein
Gendamenewachtmeister erschossen, ein anderer schwer
verwundet . Die ganze Familie wurde damals in der
Irrenanstalt untergebracht . Nur die 85 Jahre alte
Frau des Müllers und ein Sohn befinden sich wieder
aus freiem Fuße.

Kurze Nachrichten. - Seit Donnerstag ist der Eisen¬
bahnbetrieb auf der Strecke Ltmburg -Hadamar -Alten-
kirchen wieder in vollem Umfange ausgenommen worden.
Die durch das Hochwasser zwischen Elz - und Hadamar
entstandene Dammrutschung ist in der kurzen Frist
prompt wieder hergestellt "worden . — Der Nassauische
Städtetag hat beschlossen, gegen die großen Belastungen
vorzugehen , die vielen Gemeinden durch das neue Leh¬
rerbesoldungsgesetz entstehen würden . — Herr Dekan
Weckerling in Montabaur,  seit 1864 Pfarrer der
dortigen evang . Kirchengemeinde , tritt am 1. April in
Ruhestand . — In Bicken feierte am Mittwoch der
Bürgermeister Thielmann sein 40jähriges Dienstjubiläum.
— In Dillen bürg  wurde ein 35 Jahre alter Güter-
bodenarbeiter , der Güter im Werte von mehreren hun¬
dert Mark entwendet hat , verhaftet . Bei der vorge-
nommenen Haussuchung wurde ein ganzes Warenlager
vorgefunden . — Die von uns gebrachte Nachricht, daß
in Waldbreitbach  am Turbinenhause eine männliche
Leiche gelandet worden sei, ist unrichtig . — Der Verkehr
über die Saynbrücke zwischen Engers und Bendorf wird
voraussichtlich am Dienstag wieder ausgenommen . —
Die Stadt Idstein  ist durch den Erweiterungsbau der
Baugewerkschule gezwungen , die Kommunalsteuern von
100 auf 145 Proz . und die Realsteuern von 140 auf
180 Proz . zu erhöhen.

Hus dem Reiche.
Ei « «»bestellbarer Brief a» de« Kaiser . Ein

Brief an den Kaiser, der ihn nicht erreichte, da er nur
Auffchrist versehen war : „An Herrn Kaiser in

Berlin ! ist kürzlich als unbestellbar an den Avfgabepost-
bezrrk Mohrungen wieder zurückgesandt wor ^m . Als Ab¬
sender wurde der Knecht H. in Liebwalde ermit elt. Das
Schreiben , das in origineller Weise verfaßt war , enthieü
die Bitte , daß der Kaiser die Einstellung des Knechtes H.
m das Militär verfügen möge : der Briefichreioer hätte
sich bereits zweimal gestellt, wäre aber zurückgewiesen
worden , weil ihm ein Glied am kleinen Finger der linken
Hand fehle.

O Neue Opfer des Berliner Messerstechers. Am
Freitag nachmittag wurde in Lichtenberg ein 1.4 jähriges
Mädchen von einem Unbekannten mit einem großen
Diester in die Hand gestochen. Der Täter , der mit dem
Attentäter vom Schlesischen Tor identisch zu sein scheint,
entkam.

.^ s?Er haben sich bei der Berliner Kriminalpolizei
zwei Mädchen gemeldet, die ebenfalls am Dienstag abend
Und gleichfalls m der Gegend der Schlesischen Brücke durch

einen ffmendttlyen wt°w<>rv »*'pr  verletzt wurden . Die Ber-
letzungei. und »mbed. . . sehen aus , als ob sie von
einem Federmesser beri - iicea. Die Verhaftungen haben
bis jetzt noch zu feinem Resultat geführt . Stark verdächtig
ist ein Chauffeur, der mit dem Mann der ermordeten
Schaefer zusammen angestellt war und nach Entdeckung der
Überfälle unter Zurücklassung seiner Papiere spurlos ver¬
schwand. Bei der Polizei meldeten sich auch zwei Mädchen,
die schon am 13. und 19. Januar durch einen Messer¬
stecher. und zwar in der Gegend von Treptow , bedroht
oder - «rfi'fel wurden.

O Ein hundertjähriger Schütze. In Gruibingen , einem
Dorfe der schwäbischen Alp , vollendete dieser Tage der
Schäfer und Jäger Thomas Schalk in guter Gesundhett
sein 100. Lebensjahr . Er hatte auch für die vergangene
Jagdschußzeit einen Jagdschein gelöst und ist mit seinem
67jährigest Sohn munter auf die Pirsch gegangen.

0  Tödlicher Schnccballwurf . Von einem Schneeball
wurde , der Rekrut Schlicht des Infanterie -Regiments
Nr . 21 in Thorn so unglücklich im Gesicht gettoffen , daß
ein Blutgefäß im Auge zerriß und der Tod durch innere
Verblutung einttat . Wahrscheinlich war der Schneeball
mit einem Stück Eis gemischt. Der Täter konnte bisher
nicht ermittelt werden.

O Das Hochwasser als Wohltäter . Der Gemarkung
des Ottes Dorndorf im Westerwald hat das Hochwasser
neben ungeheurem Schaden auch etwas recht Gutes ge¬
stiftet. indem es ein außerordentlich umfangreiches Braun¬
kohlenlager vollständig freigelegt hat. Die Gemeinde wird
dieses Lager ausnutzen.

O Tie Vermehrung der Polen geschieht nicht bedeutend
schneller als die der Deutschen, wie bisher vielfach geglaubt
und behauptet wurde. Der Vorsteher des statistischen
Amtes der Stadt Posen , hat in seinem Monatsbericht eine
den ganzen Staat umfassende Polenstattstik veröffentlicht,
die die nachstehenden Zahlen enthält : Von 1890 bis 1905
vermehrten sich in Preußen die Deutschen um 246,16 , die
Polen um 247,78 o. T . Das bedeutet also ungefähre
Gleichheit der Beoölkerungszunahme.
Temufchte Nachrichten.

Dresden , 12. Februar. Svielcnde Kinder fanden in der
Nähe des Städtchens Johns am Ufer des Müglitz-Baches
einen zerstückeltenmännlichen Leichnam in Packpapier ein¬
gewickelt. Der Leiche fehlte der Kopf, beide Arme vom Ell¬
bogengelenk ab, beide Beine bis zum Kniegelenk sowie die
Fingerspitzenund Fußzehen. Sämtliche Teile , die abgeschnitten
waren, lagen aber mit im Paket.

Posen , 12. Februar. In der Provinz Posen herrscht seit
vielen Wochen fast ununterbrochen starker Frost. Neuerdings
werden wieder mehrere Todesfälle durch Erfrieren gemeldet.

Stuttgart , 12. Februar. Die Generaldirektton der
württembcrgischenStaatseisenbahnen bat auf den Wunsch des
Vereins für ländliche Wohlfahttspflege in Württemberg den
Bahnhosbuchhändlern zur Aufgabe gemacht, Schundliteratur
von den Verkäufen auf den Bah .chöfen auszuschlietzen.

Me Werde ich schön?
Zebu Gebote  zur Erhaltung des weiblichen Reizes.

So alt wie das Menschengeschlechtist anch diese Frage.
Von allen Gütern , nach denen unser Sinn steht: Reichtum,
Macht , Glück und Freude erscheint uns die Schönheit noch
immer als das höchste. Denn in der Schönheit — glauben
wir — ist alles Gut beschlossen. Und alles Gut ist eitel,
wenn die Schönheit nicht ihren Glorienschein darüber
breitet.

Schönbeit ist das Ideal der Frau . Denn im Zeichen
der Schönheit ist ihr Sieg . Schönheft bringt Reichtum,
bringt Glück und schafft eine Macht über die Herzen , die
stärker ist als Macht über tote Werte . So meinen die
Frauen und in dieser Überzeugung galt seit den Tagen
Evas das Sinnen der Frau , Mittel zu finden, die die
angeborene Schönheit zur Vollendung steigern und der
Häßlichkeit abmildern könnten. Aus diesem Bemühen ist
die Besonderheit der weiblichen Gewandung entstanden,
die Reize erhöht, Reizlosigkeiten verdeckt. Und es ist ein
so wunderbares Spiel , daß manche Verhüllung erst eigent¬
lich offenbart! Der Schmuck, Perlen und Geschmeide,
Flitter und Band will nichts als einzelne Teile heben,
ohne jedoch die Anmut der ganzen Linie zu zerstören. So
wurde das Anziehen zu einer Kunst, die die Männer
anzog . Und es ist grobe Undankbarkeit, die Kunst des
weiblichen Gewandes noch immer hinter die Poesie und
Bildnerei zu stellen.

Allein so wunderbar oft die Hülle das Wesen einer
Frau herausarbeitet durch Anpassung an die Formen , die
Größe , die Zeichnung des Kopfes , den Teint , ohne eine
gute Basis bleibt alle Kunst eben nur — Kunst. Darüber
ist sich die Frau nicht im Unklaren. Und so galt ihr
Streben , vor allem die Natur zur Hilfe zu rufen. Denn
letzten Grundes ist Schönheit nur vollendete Gesundhett.
Gesundheit aber ist ungetrübte Natürlichkeit . _ ,

Schöne Frauen plaudern gern von ihrer Schönheit,
von der Schönheit überhaupt. Und sie haben uns mannig¬
fache Rezepte hinterlasten. Aber sieht man von dem
Ringsumher ab, von dem Beiwerk , so bleibt das Weient-
liche immer : die vernünftige Pflege und Sauberkeit des
Körpers und eine solide Lebensführung . Sünde und sinn,
lose Bummelei zerrütten die Gesundheit und zerstören den
Körper. Die schöne Lina Cavalieri  hat jüngst einer
amerikanischen Zeitung das Geheimnis ihrer Schönheit
verraten . Zehn Regeln stellt die Künstlerin ans. Sie
müssen wirksam sein: — denn sie sind natürlich.

Als letzte Mittel zur Erlang mg und Erhaltung gilt
ihr das Master. Willst du, daß dein Haar schön bleibe, so
weiche es wenigstens einmal in der Woche mit lauwarmem
Wasser. Bade deine Augen mit einer leicht mit Rosen-
wasser versetzten Flüssigkeit, so werden sie glänzend und
klar bleiben. Wasche dein Gesicht sechsmal am Tage mit
warmem Wasser,. so wird deine Gesichtsfarbe stets frisch
bleiben . Bade häufig mit parfümierten Wasser. In diesem
Punkte stimmen die meisten internationalen Schönheiten
überein . Die eine wählt Veilchenwasser, eine andere Tee¬
bäder, die mit Rosenesienz verletzt find. Früher waren
Milch- und Honigwafferbäder beliebt . Das Bad macht die
Haut zart und geschmeidig. Aber es bringt auch das Blut
in Wallung . Er eröffnet die Poren , so daß die wichttge
-Hautatmung ' nicht gestört wird . Bäder wirken eben auf
den ganzen Körper ein. Bei dem Gesichtwaschen wähle
die Frau nur zarte Seifen oder sie verzichte ganz auf die
Seife und wasche sich mit Mandelkeie . Ein Nackreiben

mit Eau ve Eologne wirb die Ham sauber und frisch
erhalten.

Großen Wert legt diese Cavalieri auf die Mastage.
Mit vollem Recht. Es ist eine einfache Methode , die
leider in Deutschland noch immer nicht durchdringen will.
Die Falten und Striche , diese ersten Anzeichen des Zerfalls
weiblicher Schönheit , kann man durch die Mastage nicht
nur oertteiben , sondern — was wichttger ist — verhüten.
Falten find die äußeren Folgen der Erschlaffung der Haut-
Muskulatur . Die feinen Muskelbündel , die den mimischen
Ausdruck des Gesichtes geben, werden durch die Mastage
gekrästigt. . Um den Mund jugendfrisch zu erhalten,
massiere jeden Tag die von der Nase zu den Mundwinkeln
führenden Gefichtslinien . Fleischige Wangen werden durch
sieißige Mastage vermieden. Massiere jeden Tag auch die
Nase und die ©tim .' Einer gewissen Energie bedarf es
schon. Denn die Massage wirkt erst in regelmäßiger
Wiederholung und bei gründlicher Ausführung . Die
Hauptregel bleibt, daß in der Richtung der Falten ge»
strichen wird.

So bedeutungsvoll aber diese rein örtlichen Maß¬
nahmen find, so stehen sie doch weit hinter den allgemeinen
zurück. . Wenn dein Spiegel dir sagt, daß dein Gesicht
häßlich wird — verlängere deine Schlafzeit ! Und schlafe,
damft du kein Doppelkinn bekommst, in einer horizontalen
Lage .' Der Rhythmus von Arbeit und Ruhe macht schön.
Gut ist die Übung des Sportes . Aber die häusliche Arbeit
hat mit ihrer körperlichen Ansttengung den gleichen Wert
wie der Sport . Die Frau soll nicht die Lust fürchten.
Bester als der Kaffeeklatsch ist ein flotter Spaziergang.
Gehen kräftigt die Muskeln , schützt vor Erschlaffung und
Verfettung und bringt unsere Darmmuskulatur in Gang.
Drum este die Frau auch viel Obst. Verstopfung verfettet
und gibt unreinen Teint.

Schönheit ist Beweglichkeit. Auch des Geistes . Ist
eS ein Zufall , daß die geistvollen Frauen — von denen
uns die Geschichte erzählt — alle schön waren ? Psiege
der Seele , daß sie einen Inhalt erhalte, daß die Leiden¬
schaften abgesttmmt werden, daß die Niedrigkeit der Ge¬
sinnung keinen Platz in ihr findet, daß die Gedanken der
Meister ihr Weihe gaben, ist zugleich Pflege der Schön¬
heit. Denn nicht die Ebenmäßigkeit des Puppengesichtes,
sondern die Harmonie eines geisttgen Ausdrucks schafft
erst den vollen Reiz der weiblichen Schönheit.

Wie werde ich schön? Die Natur beantwortet diese
Frage . Lebe natürlich. Erhalte dich gesund. Adle deinen
Geist . Selbst die Häßlichste wird dann wie eine Schön¬
heit wirken. Sie wird voller Anmut sein. Und der Sieg
über bie Herzen ist ihr Eva Mayrim.

— i

Hus aller Alelt.
© Die Himalayabesteigung des Herzogs der Abruzzen«

Ende März wird sich der Herzog der Abruzzen in Mar¬
seille einschiffen und nach Bombay fahren, um von da
durch Daghestan das Hymalayagebirge zu erreichen. Ob
der Herzog den Gaurisankar oder den Karakoram ersteigen
wird , steht noch nicht fest und hängt größtenteils davon ab,
ob der Maharaia vor Nepal die Erlaubnis erteitt, sein
Gebiet zu durchziehen. Erreicht der Herzog die Spitze
dieser in Eis gehüllten 8000—8500 Meter hohen Riesen,
so hat er als Bergsteiger den Welttekord gewonnen , denn
7400 Meter Höhe sind die Grenze, die ein menschlicher
Fuß bisher nicht überschritten hat. — In Rom spricht man
z. Z. wieder einmal von einem neuen Liebesroman deS
Herzogs der Abruzzen . Diesmal soll die Tochter des
Herzogs von Connaught, Pattizia , die Auserwählte seines
Herzens sein.

© 10 000 Kilogramm Pulver unterschlagen . In der
staatlichen Pulverfabrik Obilitschewo (Serbien ) wurden
neuerdings große Unterschleife entdeckt. Eine dorthin ent¬
sandte Kommission konstatierte den Abgang von 10 000
Kilogramm Pulver . Der Fehlbettag bei der Monopol-
direktion bettägt nur 60 000 Linares und wird aus dem
Prwatvermögen des seines Amtes enthobenen Monopol¬
direktors Milosevio gedeckt.

© Wozu der gefürchtete Arsenik nicht alles gut ist.
Jetzt soll in ihm gar ein neues Schutzmittel gegen die
Tsetsekrankheit gefunden worden sein. Bei den Arbeiten
für den Bau der Otaoi -Eisenbahn in Deutsch-Südwestafrika
wurden einigen der dabei verwandten Pferde und Maul¬
tiere von Zeit zu Zeit starke Dosen Arsenik verabfolgt.
Tie so behandelten Tiere blieben gesund, während alle
ü. eigen Tiere nach kurzer Zeft an der Tsetsekrankheit ein-
gingen . Dieses Ergebnis ist um so wichttger für die Er¬
schließung unserer Kolonien , als auch der menschliche
Organismus durch den Sttch der Tsetsefliege ernsten
Schädigungen ausgesetzt ist.
IHetm Chronik.

Genf , 12. Februar. Heute früh wurde der Genfer
Personenbahnhof Cornavin durch ein Großfeuer zerstört.
Die Kaffen, das Gepäck und das Archiv wurden gerettet.
Der Brand war durch einen überheizten Ofen verursacht
worden. ,

Petersburg , 12. Februar. In der staatlichen Pyroxilin-
fabrik fand eine Ervloston statt, durch die vier Mann schwer
verletzt wurden. Der Nebelflügel der Fabttk ist niedergebrannt.

Krakau, 12. Februar. Der polnische Komponist MirciS»
laus Karlowicz. der am Sonntag einen Ausflug auf den
Czarnystaw-Sattel machte und seither am „r war. ist gestern
tot aufaesuuden woiben . Er ist non mW.>1 Lawine ver¬
schüttet worden. _

Dandels-Zettutig.
'-Benin , 12. Februar. (Produktenbörse .) Weizen eröffnete

ca. IV- Mark höher als gestern am Schluß. Ungeachtet
)er höheren Meldungen von Liverpool und der festen
Offerten von Argentinien drückten später Realisationen für
Rechnung der Provinz , welche die Steigerung der letzten
Lage nicht unbenutzt lassen wollte , die Preise, doch blieben
dieselben noch ca. */* Mark höher als gestern am Schluß.
Roggen war anfangs ebenfalls fest und ca. 1 Mark höher.
?>? nur wenige Abgeber zeigten, doch gaben schließlich
Re Preise nach Mehl fest. Hafer für Mai auf Deckungen
reit und hoher, Jult behauptet. Loco fest. Mais etwas höher,
boch wenig beachtet. Rüböl um etwa 72 Mark höher, ohne
baß der Verkehr besonders lebhaft war. An der Mittags¬
börse wurden notiert : Weizen inländischer 218—220 ab Bahn.
Mai 220—220.50—220.25. Juli 219,75—220.50. September
212—-212,50—21SJ—212,50. Roggen , inländischer 167—168
ab Bahn . Mai 176,75- 176,50- 177, Juli 180—180,50, Sep-
tember 178,25- 178—178,25. Hafer Mai 168, Juli 170.
Weizenmehl 00 26,75—29,50. Roggenmehl 0 und 1 20,90
bis 22,70, Juli 22. Rüböl Februar 61,5 Brief. Mai 563
bis 56,8, Oktober 63,5—63,8 Mark.



nufc- und BrennhoIzDerfteigerung.
Am Mittwoch den 24 . Februar ds . Js ., vor¬

mittags 10 Uhr im Distrikt Mehlenheck anfangend,
werden im hiesigen Stadtwalde aus den Distrikten
Mehlenheck und Marr an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend verkauft:

20 Eichenstämme mit zusammen 33 Festmeter
(vorzügl. Schreinerholz)

4 Raummeter Eichen -Schicht -Nutzholz
46 „ Scheit - und Knüppelholz

11610 Eichen -, Buchen - und Birken -Wellen
Hachenburg, den 12. Februar 1909.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Die am 5. und 9. dieses Monats in den Distrikten
Brückenstück, Dreckfleck, Bürgerhösten und Töngesweiher
abgehaltenen Holzversteigerungen sind genehmigt. Das
Holz wird hiermit unter den üblichen Bedingungen zur
Abfahrt überwiesen.

Hachenburg, den 13. Februar 1909.
Der Magistrat

Steinhaus.

MerkblattM den bonrag
des Herrn

Direktor Hamm aus Frankfurta. M.
am Zsnittag den 14. februar er. nachm. 4Ubr

in der Oleftendballe zu Hachenburg.
Die Ausnutzung der natürlichen Wasserkräfte

(mit 70 erläuternden Lichtbildern).
1. Allgemeines.
2. Ausnutzung der Wasserkräfte:

a) der natürlichen Wasserfälle,
t>) durch Ansammlung der Niederschlagswasser in

Talsperren und Staubecken,
c) der natürlichen und künstlichen Gefälle der Bäche,

Flüsse und Seen.
3. Ausführungen und Projekte in Deutschland und nn

Auslande bis zur Gegenwart, insbesondere der neuen
Projekte im Schwarzwald von Professor Rehbock.

4.  Wirtschaftliche Betrachtungen.
Im Bilde:

Die Urftatsperre in der Eifel (5 Bilder).
Die Lechwcrke in Gersthofen mit den Fabrikanlagen

der Höchster Farbwerke (20 Bilder).
Das Kraftwerk Wangen a. Aare, vom Beginn der

Bauarbciten bis zur Fertigstellung (40 Bilder).
Die Hochdruck-Kraftwerke Brusio" Graubünden

(4 Bilder).
Unentgeltlicher Eintritt für Jedermann. .—

i ii l‘r ii f.
Durch das am 4 . ds . M . eingetietene Hoch¬

wasser wurde in Langendernbach bei Ausübung
seines Dienstes der Hauptmann der dortigen
Freiw . Feuerwehr Franz Grosser  von den Fluten
erfaßt , mit fortgerissen und fand dabei einen
jähen Tod . Der auf so tragische Art ums Leben
Gekommene hat eine Witwe mit 8 unmündigen
Kindern , von denen das jüngste kaum 1 Jahr
alt ist , hinterlassen . In arlbetracht der traurigen
Lage der Familie haben schon verschiedene freiw.
Feuerrvehren helfend eingegriffen ; deshalb dürfen
auch wir nicht zurückstehen bei Ausübung eines
edlen Werkes . Wir bitten daher unsere Kameraden,
nach besten Kräften sich der Sache anzunehmen.

Milde Gaben auch von Nichtmitgliedern werden
von unsernr Kassierer Herrn Franz Struis dankend
entgegen genommen.

Das Kommando der Freiia. Feueroehr Hachenburg.

Älobne jetit Kampen$tra$$ei7>
(neben dem Marienhospital).

Siegen Ihr . Keipen,
Hals -, Nasen - und Ohrenarzt.

Trau -ftinge
Gesetzl . gestempelt , Kugelform , äußerst billigste,

reellste Preise *

A. Backhaus , Hachenburg
Uhren und Goldwareu — Waffen und Munition

Optische Waren.

Sonntag den IQ. Februar
abends 71/* Uhr

6mre Prunk-
und

€bren-$itzung
mit nachfolgendem

Balltest
im Hotel Nassauer Hof (Inh . Hch . Baldus ).
Musik : Trompeter-Corps des Kürassier-Rgts.

„Graf Gessler “ Rhein . No. 8 (Deutz ).
Eintrittskarten zu M. 1.— a Person sind von
Mittwoch den 10. d. M. ab im Hotel Nassauer

Hof zu haben.
P. 8. Die verehrl. Damen werden freundl. gebeten,

karneval. Kopfputz anzulegen ; Herren wollen gefl. in
dunklem Anzug und karneval. Abzeichen erscheinen.
Die 3 schönsten Damenhiite bezw . Kopf¬
bedeckungen sowie die 3 besten Tanzpaare

werden prämiiert.
Der Kleine Rat

I. A. Leo Colmant, Präsident.

IDasfcn-
uud Theater - Earderobe

kauf- und leihweise
sollte Kopfbedeckungen und närrische Abzeichen

für Herren und Damen in großer Auswahl
empfiehltAilb. Eat$cb,fiacbenburg

Hostutti'Uerlcibgcftbäft.
NB. Zu den bevorstehenden Sitzungen der beiden

Karnevals -Gesellschaften bin ich am Saaleingang des
betr. Lokals mit Kopfbedeckungen, Abzeichen und Scherz¬
artikeln anwesend.

Frisch eingetroffen:
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-Sild
in kleinen Dosen

Möpse, Bratheringe, Hering in Gelee, Bratlisie
Stets frische Rohelibückllnge

in bester Qualität.

Stephan firtlby, Hachenburg.

Ia. Speisekartoffeln
empfehlen zu den billigsten Tagespreisen

Münr* Brühl, Limburga.E.
Telephon Nr . 31.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das
U!elt-Ula$<hhla«-Papier

(ges . geschützt ).
Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich, höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver¬
käufer und Hausierer . — Je nach Groß
der Wäsche genügt schon '/, bis ‘/s Blat
Detail-Verkaufspreis : Kuvert mt 6 ;:iv
•nbalt 10 Pfg . un : -n,i 3 Üta .i-Inhalt 5 Pt'. .
Zu haben in allen einschläglichenGeschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt a

Neuheiten -VertriebJ | . PM (!rf,niflCrb .Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

V W

>ü.ve ei u. ehern. Waschanstalt

Gegründet 1848 : Butzbach , Tel .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Beschleunigt die Mast  von Schweinen, Rindern,
Kaninchen, Geflügel; steigert den Milchertrag von
Kühen und Ziegen, befördert das Eierlegen.

Nur echt mit dem Zwerg!
Zu Originalpreisen zu haben bei:

Karl Dasbach, Hachenburg
Drogerie , Kolonial - und Farbwaren.

Transportable
K2ll5 - Lacköfen

für jegliche Art Lackwerk.

In meinem Hause ist die
ohne Ulöbmuig

zu vermieten.
Moritz Bernhardt , Hachenburg, j

Das Brod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech geba n.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

g y ° c ^ e oocc

fjj Vollständig!
Elektrisches

n i
Ocbraudisfcrlig! g
Qäutewerk! |

I

Sämtliche
Bedarfsartikel
fir äeffiscle pnpl-Aitep
Taschenlampen

mit Füllbatterien
—von Mark1.25  an —

beucfiisiabe, Ersatzbatterien und hämpchen
" 1 " billigst . —... z

Osramlampen * Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts-Werk Hachenburg.

aus Ems
ist jeden Montag in Wester¬
burg in seiner Wolmung!

zu sprechen.

Braunkoblenwerk
Wifhelmszcche

Bach (Westerwald)
Station : Fehl - Ritzhau,euj

Vorzillfi Köln
für Hausbrand , Industrie ]Sauggas -Maschinen.

Vertreter gesucht.

Das berühmte Oberstaosarzt
u. Physik.Dr.G.Schmidtsche |Gehör- Oel
beseitigt schnell und gründ¬
lich temporäre Taubheit,
Ohrenfluss, Ohrensausenu.
Schwerhörigkeit selbst in
veralt. Fällen ; zu beziehen
ä Mk. 3.50 per Fl. mit Ge¬
brauchsanweisung durch die |
Udler-Apotheke Frankfurta.M.

Um CrkrUcben Platz 16.
20 g 01. Amygdt . dulc ., 4gCajeputi
3 g Ol. Chamomill aeth . 3 g 01

Campferet-
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